
Abb. 1: Das  Schachbrett  ist an der Zeichnung 
auf  der Oberseite  der  Flügel  leicht  zu  erken‐
nen. Bild: E. Müller 

Abb.  2:  Pflanzen mit  violett  gefärbten  Blüten 
wie z.B. die Feld‐Witwenblume sind die haupt‐
sächlichen Nektarlieferanten. Bild: E. Müller 

 

Näher betrachtet: 
Natur im Park unter der Lupe 

 

Schmetterlinge im Schönbuch (III): Augenfalter 
von Ewald Müller 

 
In diesem Beitrag möchte ich Vertreter der Augenfalter (Satyridae) im Schönbuch vorstellen. 

Von den etwa 30 Arten der Augenfalter, die in Baden‐Württemberg vorkommen, kann man 
viele auch  im Schönbuch  finden. Die Raupen aller Augenfalter ernähren sich  in der Haupt‐
sache von Gräsern. Da  sie  sich am Tage verbergen und meistens nur bei Nacht aktiv  sind, 
sind  die  Larvenstadien  etlicher  Arten  in  Baden‐Württemberg  bisher  noch  nicht  gefunden 
worden. 

Unverwechselbar  ist das Schachbrett  (Melanargia galathea)  (Abb. 1).  Im Schönbuch  findet 
man  diese  Art  eher  in  den  Randbereichen  auf Wiesen, wo  die  Falter  vor  allem Wiesen‐
Flockenblumen und Feld‐Witwenblumen zur Nahrungsaufnahme aufsuchen  (Abb. 2). Über‐
haupt scheinen Schachbretter eine Vorliebe für die Farbe Violett zu haben, so zählt z.B. auch 
die Kohl‐Kratzdistel zu den wichtigen Nektarpflanzen. 

Wie bei vielen anderen Arten hat auch der Bestand des  früher weit verbreiteten und häu‐
figen Schachbretts vor allem in landwirtschaftlich genutzten Gebieten wegen der intensiven 
Düngung stark gelitten. 

Ähnliches gilt für das Große Ochsenauge (Maniola jurtina) (Abb. 3), das aber immer noch zu 
unseren häufigsten Tagfaltern  zählt. Die Männchen dieser Art  schlüpfen wesentlich  früher 
als die Weibchen und sind daher in den Monaten Juni und Juli deutlich häufiger. Anfang bis 
Mitte  August  beginnen  dann  die Weibchen  zu  dominieren.  Obwohl  noch  Ende  Septem‐
ber/Anfang Oktober frisch geschlüpfte Falter zu finden sind, gehen die Experten davon aus, 
dass das Große Ochsenauge nur eine Generation im Sommer ausbildet. 



Abb.  3:  Das  Große  Ochsenauge  gehört  noch 
immer zu unseren häufigsten Tagfaltern. Bild: 
E. Müller 

Abb.  4:  Der  Schornsteinfeger  besucht  neben 
violetten  auch  gerne  die  eher weißen  Blüten 
von Brombeeren. Bild: E. Müller 

Abb.  5:  Das  Kleine  Wiesenvögel‐
chen  ist bei der Wahl seiner Nah‐
rungspflanzen  nicht  sehr  an‐
spruchsvoll.  Es  gilt  als  typischer 
„seitlicher  Absorptionssonner“. 
Bild: E. Müller 

Wie  das  Schachbrett  hat  auch  das  Große  Ochsenauge  eine  Vorliebe  für  violett  gefärbte 
Blüten, wobei wohl die Wiesen‐Flockenblume die größte Bedeutung hat. Finden kann man 
das Große Ochsenauge außer in geschlossenen Waldungen in fast allen Vegetationstypen. 

Eine  ähnliche  Verbreitung  und  Häufigkeit  hat  der  Schornsteinfeger  (Aphantopus  hyper‐
anthus)  (Abb. 4). Diese Art  fliegt  vor  allem  im  Juli und  im August und  kann  im  gesamten 
Bereich  des  Wald‐  und  Offenlandes  sowohl  in  Feuchtgebieten  wie  auch  an  trockenen 
Standorten angetroffen werden.  Im Schönbuch  sieht man die Falter oft bei der Nahrungs‐
suche auf Brombeerblüten. 

Von den fünf  in Baden‐Württemberg vorkommenden Wiesenvögelchen‐Arten kommen vier 
im  Schönbuch  vor. Am  häufigsten  sieht man  das Kleine Wiesenvögelchen  (Coenonympha 
pamphilus) (Abb. 5).  

Diese relativ kleine Art  ist  in allen großen Naturräumen 
anzutreffen. In Wäldern findet man sie allerdings nur auf 
Wiesen‐ und Weideflächen. Das Kleine Wiesenvögelchen 
erscheint zumeist im Mai in einer ersten Generation, ab 
Anfang Juli fliegen bereits Falter der zweiten Generation. 
Ob es  im Spätsommer noch eine dritte Generation gibt, 
ist noch unklar. 

Obwohl das Kleine Wiesenvögelchen  relativ häufig und 
weit  verbreitet  ist, wurde  in Baden‐Württemberg noch 
nie eine Raupe beim Fressen beobachtet! Als Nahrungs‐
pflanzen  dienen  wohl  vor  allem  Straußgräser,  Roter 
Schwingel und das Wiesen‐Rispengras. Die Falter selbst 
kann man auf den verschiedensten Blüten finden. 

Um  sich  in  der  Sonne  aufzuwärmen,  setzen  sich  die 
Kleinen  Wiesenvögelchen  so,  dass  die  einfallenden 
Strahlen möglichst die ganze Fläche auf einer Körpersei‐
te  treffen. Die Männchen warten an geeigneten Stellen 
auf  vorbeifliegende  Weibchen,  in  das  Revier  eindrin‐
gende Männchen werden vertrieben. 



Abb.  6:  Das  Weißbindige  Wiesenvögelchen  ver‐
dankt  seinen  Namen  der  hellen  Binde  auf  der 
Unterseite der Hinterflügel. Bild: E. Müller 

Abb. 7: Weißbindige Wiesenvögelchen bei der 
Paarung. Bild: E. Müller 

Abb.  8:  Das  Rotbraune  Wiesenvögel‐
chen  ist  keine Waldart, man  findet  es 
eher  auf Wacholderheiden  und  Schaf‐
weiden am Rand des Schönbuchs. Bild: 
E. Müller

Weniger  häufig,  aber  im  Schönbuch  doch  regelmäßig  anzutreffen,  ist  das  Weißbindige 
Wiesenvögelchen  (Coenonympha  arcania)  (Abb.  6,  7). Diese  Art  bevorzugt weniger  kurz‐
rasige,  dafür  aber  mit  einem  lückenhaften  Strauchbewuchs  ausgestattete  Flächen.  Die 
Sträucher werden gerne zum Sonnen aufgesucht, den Männchen dienen sie auch als Revier‐
ansitz. 

 

 
 
Die  Raupen  des Weißbindigen Wiesenvögelchens  ernähren  sich  vermutlich  vom Wolligen 
Honiggras. Allerdings gibt es hierzu bisher nur eine einzige Beobachtung. Die Falter  selbst 
besuchen zu Beginn der Flugzeit gerne Ligusterblüten, später niederwüchsigere Pflanzen wie 
Feld‐Thymian, Dost und Brombeergebüsche. 

Wohl  nur  am  Rand  des  Schönbuchs  zu  finden  ist  das  Rotbraune Wiesenvögelchen  (Coe‐
nonympha  glycerion)  (Abb.  8),  dessen  Hauptlebensräume  Wacholderheiden  und  Schaf‐
weiden  sind. Diese Art erscheint  selten vor Mitte  Juni,  im August verschwinden die Falter 
bereits wieder. 

Die wichtigste  Nektarpflanze  ist  der 
Dost, aber auch andere halbhohe bis 
niedrige  Pflanzen  wie  Feld‐Thymian 
und  Große  Braunelle  werden  auf‐
gesucht. 
 
 

 



Abb.  9: Dem Waldbrettspiel  kann man  vom  Früh‐
jahr bis zum Spätsommer  im Schönbuch begegnen. 
Bild: E. Müller 

Abb.  10:  Der  Mauerfuchs  lässt  sich  gerne  an  be‐
sonnten Mauern nieder,  kann  aber  auch  im Wald  an 
Stellen  gefunden werden, wo  die  Sonne  ungehindert 
einstrahlen kann. Bild: E. Müller 

Das Wald‐Wiesenvögelchen  (Coenonympha hero)  ist die  seltenste der  im  Schönbuch  vor‐
kommenden Wiesenvögelchen‐Arten. Diese bei uns  vom Aussterben bedrohte Art  konnte 
ich bisher leider noch nicht finden. 

Häufig begegnet man dagegen  im Schönbuch dem Waldbrettspiel  (Pararge aegeria)  (Abb. 
9). Diese Art hat unter den Augenfaltern die längste Flugzeit. In tieferen Lagen erscheint sie 
bereits  Ende  März,  eine  teilweise  erscheinende  3.  Generation  kann  bis  Mitte  Oktober 
fliegen.  

Eine  Besonderheit  beim Waldbrettspiel 
scheint  die  Art  der  Überwinterung  zu 
sein. Während  bei  anderen  Schmetter‐
lingen  in der Regel entweder Ei, Raupe, 
Puppe oder Falter überwintern, wurden 
bei  diesen  Augenfaltern  sowohl  über‐
winternde Raupen als auch Puppen ge‐
funden.  Die  Raupen  wurden  an  einer 
Vielzahl verschiedener Gräser gefunden. 

Das Waldbrettspiel  ist  stark an den  Le‐

bensraum Wald gebunden, wobei lichte, 
warme  und  laubholzreiche  Wälder  be‐
vorzugt werden. Oft kann man miteinan‐
der  „spielende“  Falter  sehen, wobei  es 
sich wohl meist um Männchen handelt. Diese warten oft an besonnten Stellen auf vorbei‐
fliegende  Weibchen  und  verteidigen  diese  Reviere  meist  erfolgreich  gegen  einfliegende 
Männchen. 

Ein „Sonnenanbeter“  ist auch der wärmeliebende Mauerfuchs  (Lasiommata megera)  (Abb. 
10). Der Name weist darauf hin, dass diese Art sich mit Vorliebe an besonnten Mauern, z.B. 

in Weinbaugebieten, niederlässt.  

Wie das Waldbrettspiel hat auch der 
Mauerfuchs eine lange Flugzeit. Erste 
Individuen können Anfang Mai beob‐
achtet werden,  die  letzten  noch  bis 
Mitte Oktober. 

Raupen  des  Mauerfuchses  wurden 
an  Schaf‐Schwingel  und  an  der  Fie‐
der‐Zwenke gefunden, sicherlich die‐
nen  aber  auch  andere  Gräser  als 
Nahrung. 

Die  Falter  besuchen  vor  allem Wie‐
sen‐Flockenblumen  und  andere  rot‐ 
bis blauviolett blühende Pflanzen. 

 



Das  Braunauge  (Lasiommata  maera)  unterscheidet  sich  vom Mauerfuchs  durch  die  ins‐
gesamt deutlich dunklere Oberseite der Flügel, die Unterseite  ist dagegen bei beiden Arten 
sehr ähnlich. Diesen Augenfalter konnte ich im Schönbuch leider noch nicht finden. 

Eine echte Waldart  ist der Gelbringfalter  (Lopinga achine). Dieser sehr seltene Augenfalter 
ist  im Schönbuch nur an wenigen Stellen zu finden. Die Raupen  leben u.a. an Seggen‐Arten 
und an der Fieder‐Zwenke. Die Falter saugen gerne an feuchter Erde und an ausfließenden 
Baumsäften. 
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